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Der Luftfilter

Der Luftfilter wird leider von vielen Traktorfahrern als ein Anhängsel
von untergeordneter Bedeutung betrachtet und oft aus unerklärlichen Gründen

abmontiert. Dabei beeinflusst ein guter Luftfilter
die Lebensdauer ganz beträchtlich. Dies hat folgenden
Grund: Ein Motor benötigt pro Liter Treibstoff ca. 12 000 Liter Luft, dies sind
12 m3. Nach deutschen Messungen beträgt der Staubgehalt pro m3 Luft
0,001—0,2 gr. Die obere Zahl gilt für Arbeit bei grosser Staubentwicklung,
wie Fahrt auf Feldwegen, Bodenfräsen usw. Bei solchen Arbeiten kann also
die angesogene Luft in einer einzigen Stunde mehrere Gramm Staub in den
Motor hineinbringen. Dieser bildet mit dem Schmieröl zusammen eine

Schmirgelpaste, die den Verschleiss stark fördert. Im Zweitaktmotor
(Bodenfräsen), wo ins Kurbelgehäuse angesogen wird, ist die Schmirgelwirkung

noch grösser.

Aufgabe des Filters ist es, die Staubteilchen zurückzuhalten. Hiezu
werden verschiedene Systeme verwendet. Im Landmaschinenbau kennen wir
vor allem die nassen und trockenen Speicherfilter. Fig. 145 stellt
einen derartigen Filter dar, wie er auf kleineren Motoren häufig
anzutreffen ist. Seine Filterwirkung entsteht durch leicht ölige Metall röhrchen,
an denen die Staubteilchen anhaften. Die Reinigung soll öfters erfolgen,
weil sonst die Luft nicht mehr gut zirkulieren kann und der Motor mit
überfettem Gemisch arbeitet. Zur Reinigung wird der Einsatz in Benzin
ausgewaschen, evtl. zerlegt und nach dem Trocknen wieder leicht eingeölt.



Der Nassfilter (Fig. 146) enthält neben der Filterpackung noch ein
Oelbad, in das ein grosser Teil des Staubes ausgeschleudert wird. Sodann

sorgt das Oelbad für dauernde Neubenetzung der Filterpackung. Bei dieser
•Filterart beschränkt sich die Wartungsarbeit auf den Wechsel des Oels.
Dieses kann nicht in regelmässigen Abständen erfolgen, sondern richtet
sich nach der Arbeit. An Motormähern muss er zum Beispiel beim Mähen
im jungen Fleugras wegen dem Blütenstaub fast täglich erfolgen, ebenso

in Bodenfräsen beim «struchen» und ähnlichen Arbeiten.

Die Kühlung

Die im Motorenbau verwendeten Materialien und Oele machen es

notwendig, cfass die im Verbrennungsraum erzeugte Wärme zum grössten Teil
an die Aussenluft abgeführt werden muss.

Wasserkühlung.
Weil das Wasser sich als Wärmeträger vorzüglich eignet, wird es mit

Vorliebe als Transportmittel für die überschüssige Wärme verwendet. Zu
diesem Zweck sind alle der Kühlung bedürfenden Teile mit Wasserkanälen

durchzogen (Fig. 79, Seite 66). Hier drinnen erwärmt sich das

Wasser, wird spezifisch leichter und steigt auf. Vom höchsten Punkt des

Motorblocks führt eine Leitung zuim Kühler. Derselbe besteht aus einer
grossen Anzahl dünner Kupferröhrohen. Ein Ventilator erzeugt um
die Kupferröh rchen herum einen Luftstrom und kühlt so das Wasser

ab. Dieser wird wieder spezifisch schwerer, sinkt durch den Kühler
hinunter und tritt unten wieder in den Motorblock ein. Dieses System
nennen wir Thermosyphon kü h I ung. Es ist dadurch
gekennzeichnet, dass der ganze Wasserumlauf nur durch die Erwärmung und
Abkühlung und den damit verbundenen Gewichtsunterschied zu Stande
kommt. Dieses System wird nur noch wenig angewendet, da es nur für wenig
beanspruchte Motoren mit grossem Gewicht in Frage kommt (z. B. Pferdemäher

mit Aufbaumotor).
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Heute wird der Wasserumlauf fast ausnahmslos durch eine Wasserpumpe

Fig. 147) beschleunigt, wodurch die Kühlwirkung bedeutend
erhöht, resp. die Abmessungen des Kühlsystems verkleinert werden. Da aber
anderseits das Bestreben besteht, den kalten Motor möglichts rasch auf.

Betriebstemperatur zu bringen, werden vielerorts in den Kühlwasserkanal
Ventile (Thermostat genannt) eingebaut, die den Kanal erst dann
öffnen, wenn eine bestimmte Temperatur erreicht ist (Fig. 149). Sodann
dient das Rouleau, das einen Teil des Kühlers abdeckt, ebenfalls zum
Einhalten der günstigen Betriebstemperatur. Dies ist vor allem bei kaltem
Wetter und schwacher Belastung des Motors von Wichtigkeit.

Um das Kühlsystem voll leistungsfähig zu erhalten sind folgende
Punkte zu beachten: Kontrollieren der Riemenspannung für den

Ventilator. Meist ist auf derselben Achse am andern Ende die Wasserpumpe
montiert. Hier ist die Stopfbüchse periodisch zu kontrollieren, evtl.
nachzuziehen. Neuerdings ist dies oft nicht mehr nötig, da zum Teil andere
Dichtungselemente verwendet werden. Sodann ist der Verkalkung des

Kühlers durch Verwendung von Regenwasser vorzubeugen. Siedet das Wasser

ausnahmsweise doch, so soll man den Motor nicht abstellen, sondern
entlastet mit mässiger Drehzahl weiter laufen lassen, damit eine rege
Wasser- und Luftzirkulation aufrecht erhalten bleibt.

Beim Eintritt von Frostgefahr ist das Einfrieren des Kühlwassers
durch Ablassen zu verhindern. Dabei ist zu beachten, dass tatsächlich alle
Ablaßstellen geöffnet werden und nicht durch allerlei Unreinigkeiten
verstopft sind. Wer den Traktor auch im Winter häufig braucht, wird zweckmässig

ein im Handel erhältliches Frostschutzmittel einfüllen.

Luftkühlung.
Um die Schwierigkeiten beim Winterbetrieb auszuschalten und die

Wartungsarbeiten möglichst zu reduzieren, wird vielerorts, auch auf
landwirtschaftlichen Traktoren, die Luftkühlung angewendet. Bei dieser wird die

Fig. 147:
Kühlwasserpumpe. Wassereintritt
in der Nähe des Zentrums von
links her. Austritt nach rechts.
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Fig. 148:
Schema der Wasserkühlung.
1 Wasserpumpe, 2
Luftflügel, 3 Kühler.
Heute werden an Stelle der Kupfer-
röhrchen, Lamellen, Waben etc.
verwendet.

Fig. 149:

Thermostat, der im kalten Motor
den Kühlwasserumlauf verhindert.
Im Wellrohr befindet sich eine
leicht siedende Flüssigkeit, die bei

ca. 70° das Ventil öffnet.
1 Ventil, 2 Wellrohr.

Kühlluft direkt dem zu kühlenden Motorenteil zugeführt. Weil ober die
Luft nicht so viel Wärme abtransportieren kann wie das Wasser, wird die
Oberfläche dieser Motorenteile durch Kühlrippen künstlich vergrös-
sert (Fig. 82,83 Seite 67). Es ist nicht einfach die Kühlluft derart zu den
einzelnen Teilen zu leiten, dass sie hinreichend und gleichmässig gekühlt
werden. Bei Ein- und Zweizylindermotoren ist es naturgemäss leichter, als
bei mehrzylindrigen Einheiten. Die Entwicklung der Luftkühlung ist noch
keineswegs abgeschlossen. So erscheinen zum Beispiel sogar luftgekühlte
Dieseltraktoren auf dem Markt. Bei uns trifft man die Luftkühlung vor
allem auf Motormähern und Einachstraktoren. Hier wird die Luftzirkulation
hervorgerufen durch ein Venti latorrad, das gewöhnlich gleichzeitig
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als Schwungrad dient, oder auf dieses aufgeschraubt ist (Fig. 150). Die Luft
wird in der Gegend des Zentrums angesogen und durch Verschalungen zu
den heissen Motorenbestandteilen geleitet. Als Besonderheit ist zu erwähnen,
dass die geförderte Kühl luftmenge mit abnehmender
Drehzahl sehr stark abnimmt. Um einer Ueberhitzung
des Motors vorzubeugen, ist es daher notwendig, die Tourenzahl unter
Belastung nicht zu stark abfallen zu lassen — d. h. früh genug
schalten!

Fig. 150:
Ventilatorrad eines luftgekühlten Kleinmotors.

Die einzige, aber oft vernachlässigte Wartungsarbeit besteht
im Reinigen der Luftkanäle. Nicht selten stauen sich an engen Stellen
Grashalme, Blütenstaub und dergleichen an und stören den Luftdurchgang ganz
erheblich. Zur Reinigung öffnet man am besten die Verschalung, die als

Luftführung dient.

(Fortsetzung folgt) K. Wepfer, Mech.
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